
REGENSBURG. Die CSU-Stadtratsfrakti-
on setzt ihre Offensive für bezahlbaren
Wohnraum fort. „Die Stadt muss un-
verzüglich den Antrag bei der Staatsre-
gierung stellen, Regensburg in die
neue Verordnung zur Begrenzung der
Mieterhöhungen aufzunehmen“, for-
derte CSU-Fraktionschef Christian
Schlegl am Freitag.

Das Kabinett beriet am 12. März die
Bayerische Initiative Wohnungspoli-

tik. Es entschied, die Möglichkeit des
Mietrechtsänderungsgesetzes zu nut-
zen, um Mieterhöhungen innerhalb
von drei Jahren auf maximal 15 Pro-
zent zu begrenzen. Dies soll für Kom-
munen gelten, in denen die Versor-
gung mit Mietwohnungen gefährdet
ist. Nach Ansicht Schlegls trifft das
auch auf Regensburg zu, bedingt
durch die herausragende Wirtschafts-
dynamik und den hohen Zuzug.

POLITIKCSU fordert: Regensburg soll schnell Antrag stellen

Obergrenze fürMieten

REGENSBURG. Glaubt man Kirchenkri-
tikern und Talkshows, dann treiben
Missbrauchsskandale, Holocaust-
Leugner oder andere unter Beschuss
geratene Bischöfe die Menschen in
Scharen aus der katholischen Kirche.
Andere würden sich abwenden, weil
sie kein Vertrauen in die Reformfähig-
keit der Amtskirche haben, als enga-
gierte Laien frustriert sind oder auch
mit dem regionalen Oberhaupt so ihre
Probleme haben. Gab und gibt es auch
in Regensburg Austrittswellen? Die
Statistik sagt eher „Nein“ und weist im
Vergleich der Kirchenein- und -austrit-
te in der Amtszeit des bayerischen
Papstes sogar ein Plus aus.

Fakt ist, dass sich in den letzten Jah-
ren die Zahl der Regensburger, die der
katholischen Kirche den Rücken kehr-
ten, in etwa dieWaagemit den Eintrit-
ten hielt. „Ausreißer“ sind die Jahre
2007, in der es weit mehr Eintritte
(769) als Austritte (468) gab, und 2010,
als es sich genau umgekehrt verhielt:
in dem vonMissbrauchs- und anderen
Kirchenskandalen geprägten Jahr
wurden 923 Aus- und 637 Eintritte re-
gistriert (Anmerkung: alle Zahlen
stammen vom Amt für Stadtentwick-
lung, Abteilung Statistik, der Stadt Re-
gensburg). Unter dem Strich bleibt im
Zeitraum von 2005 bis 2012, der weit-
gehend identisch ist mit der Amtszeit
von Papst Benedikt XVI., sogar ein Plus
von 159 Eintritten. In den Jahren 2011
und 2012 verzeichnet die Statistik je-
weils 590 Austritte, die durch rund 580
Eintritte nahezu egalisiert wurden.

Anteil der Katholiken sinkt ständig

Fakt ist aber auch, dass der Anteil der
Katholiken an der Gesamtbevölke-
rung ständig sinkt. Gab es in Regens-
burg 1990 noch knapp 80 Prozent Bür-
ger katholischen Glaubens, waren es
zuletzt (2012) weit unter 60 Prozent.
Im gleichen Zeitraum stieg die Stadt-
bevölkerung von 133 000 auf 154 000 –
was die Vermutung nahelegt, dass die
Mehrzahl der Zugezogenen nichts mit

der katholischen Kirche am Hut hat,
einer anderen Glauben hat oder kon-
fessionslos ist.

Tatsächlich steigt die Zahl der Re-
gensburger, die weder der katholi-
schen noch der evangelischen Kirche
angehören beziehungsweise konfessi-
onslos sind, ziemlich exakt in demMa-
ße, in dem der Anteil der Katholiken
sinkt. Die Statistiker registrierten in
dieser Bevölkerungsgruppe im Jahr
1990 noch unter zehn Prozent der Ge-
samtbevölkerung, während es 2012
schon 28 Prozent waren. Hält dieser
Trend an, wofür unter anderem die de-
mografische Entwicklung spricht, ist
das Klischee vom „katholisch gepräg-
ten“ Regensburg vielleicht in 20 Jahren
schonGeschichte.

Dieses Szenario ist etwa für Stadtde-
kan Alois Möstl noch weit entfernt.
Zwar ist auch in seiner Pfarrei St.
Wolfgang, einer der größten in der
Stadt, in den vergangenen 20 Jahren
die Zahl der Gemeindemitglieder von
11 000 auf 7500 gesunken. „Dabei
spielt aber das Thema Kirchenaustrit-
te eine weit untergeordnete Rolle. Es
ist eher ein Abbild der gesellschaftli-
chen Entwicklung, zum Beispiel
durch eine starke Zunahme von Sing-
les statt Familien, und von Zeitströ-
mungen, bei denen der Glaube für vie-

le Menschen kein dominanter Aspekt
mehr ist“, sagtMöstl.

Gleichwohl muss auch der Pfarrer
der Wolfgangskirche pro Jahr etwa 40
Kirchenaustritte hinnehmen. Soll er
aber nicht: Möstl verweist auf die
jüngste Initiative der deutschen Bi-
schöfe, wonach alle Seelsorger aufge-
rufen sind, das Gespräch mit ausgetre-
tenen Gemeindemitgliedern zu su-
chen und sie möglichst zur Umkehr
zu bewegen. „In einem persönlichen
Brief laden wir sie zu einem Gespräch
ein, bieten ihnen die ausgestreckte
Hand an und machen auch deutlich,
dass sie durch einen Kirchenaustritt
Rechte verlieren.“ Manchmal hat die-
ses Werben für die Kirche durchaus
Erfolg. Möstl: „Es gibt durchaus viele
Rekonziliationen, also Wiederaufnah-
men bereits ausgeschiedener Gemein-
demitglieder.“ Zusammen mit Taufen
von bisher konfessionslosen Erwach-
senen oder von Kindern im Kommu-
nion-Alter würden so die Austritte in
etwa ausgeglichen.

„Wir sind hier gut aufgestellt“

Das Bistum Regensburg und auch die
katholische Stadtgesellschaft ist bis-
lang nicht durch Austrittswellen auf-
gefallen – im Gegenteil. „Im Vergleich
mit anderen Bistümern sind wir hier
in Regensburg gut aufgestellt, und
zwar auch in den Stadtpfarreien“, weiß
der Stadtdekan. Das Thema Kirchen-
austritte sei zwar virulent, „aber in ei-
ner milden Ausprägung“. Er glaube an
die „Besinnung auf Grundwerte.
Wenn schon ein politisch Linker wie
Gregor Gysi sagt, ihm sei eine Zukunft
ohne den Glauben an Gott nicht ge-
heuer, dann wird mir erst recht nicht
bange.“

Bange werden muss übrigens auch
den evangelischen Amtsbrü-

dern von Pfarrer Möstl
nicht. Sie können auf
konstante Zahlen bauen:
Seit 20 Jahren liegt der
Anteil der evangeli-
schen Regensburger na-
hezu stabil bei 14 Pro-
zent, und auch hier gibt

es jedes Jahr in der Regel
mehr Kircheneintritte als
-austritte.

RELIGIONGab es bei den Ka-
tholiken in Regensburg ei-
nen „Wir sind Papst“-Effekt?
Diese Frage beantwortet die
Statistik nicht eindeutig.

Kirchenaustritte: Saldonach
derÄraBenedikt ist positiv
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VON NORBERT LÖSCH, MZ

Die Zahl der Austritte aus der katholischen Kirche liegt in Regensburg seit zwei Jahren konstant bei 590. Dieser
Zahl stehen aber fast ebenso viele Eintritte durch Taufe oder Wiederaufnahmen gegenüber. Foto: dpa

Alois Möstl
Foto: MZ-Archiv
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AUSTRITT: DIE RECHTSFOLGEN

➤ Am 24. September 2012 ist ein De-
kret der Deutschen Bischofskonferenz
in Kraft getreten. Darin werden die
Rechtsfolgen des Kirchenaustritts ge-
nannt, vor allem der Ausschluss...
➤ ... von den Sakramenten der Buße,
Eucharistie, Firmung und Krankensal-
bung – außer in Todesgefahr,
➤ ... von kirchlichen Ämtern und Funk-
tionen,
➤ ... vom Taufpaten- und Firmpa-
tenamt,
➤ ... der Mitgliedschaft in
pfarrlichen und in diözesanen
Gremien,
➤ ... vom kirchlichen Begräb-
nis sowie
➤ ... vomWahlrecht in der Kirche
und der Mitgliedschaft in kirchli-
chen Vereinen.
➤ Die kirchliche Ehe-
schließung ist
nurmit Erlaub-
nis des Ordinari-
usmöglich.

Mo.-Mi. 9:30-19:00 Uhr Do.-Fr. 9:30-20:00 Uhr
Sa. 9:30-18:00 Uhr

www.sutor.de

Regensburg•Untere Bachgasse 14
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